
LES Volk » Wer eigener NIreuEe vyOoO CGjottes Treue auf 15) Jie Juden und Adie Jerusalemer tassen danıne
»„einen Plan« und ruten: „ Auf, Wır wollen diesen nıalleın lebt, IST nıcht aut Werturteile der Kırche angewle-

sen Werden S1€e ennoch vetällt, veschieht C' 1n MTtS- Könıiy machen« (ANT, t.), nd wihrend die Christen vu

AdDINAaSSsuUuNg,; der Beurteilte raucht SIC nıcht on ihnen Angst vervehen, werden dl€ Juden » KIOS55C Freude nd
iımponıeren Z Aassen« (105 Gılt der letzte Doppelsatz Jubel haben« (A1 21 Sje bcten den Antıichristen PE

AUC VoO Barcths eigenem (und überzeugendem) Votum „und Saygcn;: [)Du bist der Chrıstus, dcn 1 Cr WAarten, und
einıge Zeılen spater: » Wejl C(jOtt LIeuU Ist, können wır vVvo deimetwegen etrubt 115 das Geschlecht der ( hrıisten. Und
einem character indelebilıis des jüdischen Volkes SDTE- werden dann ı1 CT Freude J1e Juden und
chen, welcher dıeses Volk [8)8 anderen Voölkern er- dem Antichrist sprechen« b15 „cdler MIOSSC Tag
scheidet: ıhm vilt der Zuspruch und Anspruch, CGottes des Herrn kOommrt« na 31Ch Christus als „das | ıcht der
erwähltes Volkzu seIN« Hıer scheint doch Barth Welt« offenbaren wırd (ALV, 13 Solche »Geschichts-

Barth stehen. Seine dann tolgenden Hınvweise cheologıie« wıirkt hbeı manchen bıs heute nach, w ıe jeder
enner W €1SS, und eshalb lohnt sıch das Srtuc:um einerZuf AÄArt des christlich-Jüdischen Zusammenlebens, -WiIF-

ens und „leidens siınd dırıgiert V O' dem Wıssen »u die olch abpelegenen Apokalypse. lDDarum 1ST Berger tür
Abhängigkeit der Kırche YO Judentum in der Gegen- se1ne sorgtfältuge Edırion sehr danken, besonders auch

ftür seiınen kenntnisreichen kommentar. W.iıhrend BOuS-Wart und Zukunft« Sie haben in der Demonstra-
t10n der Einheirt des Gottesvolkes A{l den Stichworten spe[{[ eiINst In seinem Buch » Der Antıchrist 1}} der Über
VO!  n} Wahrheıt, Einheit, Mission, Cottesdienst und Polıcik lietferung des Judentums, des Neuen Testaments und in

der alten Kırche« (Göttingen hınter en apokalyp-eindeutig Öökumenische Kontur. Die Adressaten des gCcra-
dezu beschwörenden Barthschen Appells sollten SIC VO tischen Antichristmaterijalıen dıe F xıistenz ursprung-
ıhm tinden und treftfen lassen hüben WIieE drüben. Iıchen Antichristmythos vermutelte, halı Berger einen

solchen Urmythos, der nach BOuSsSset 1n der W eıse einerHans ermann Henrix, Aachen „Geheimtradition« weitergegeben worden SC1, tür »EINE
unhistorische Konstruktion«. Doch sOllite INAan nıcht über-JOHAN NES MARBOCK sehen, dass nach dem Alten Testament eiINne ın alte Zeı-(Hrsg.) Memoria Jerusalem. Freundesgabe Franz Sauer ten zurückreichende T radıtion veyeben hat, nach der

Zzu Geburtstag, raz 1977 Akademische Druck- un w I1€e eınen Antı- Jahwe yıbt, repräasentiert etwaVerlagsanstalt. 738 Seiten. durch den agy ptischen Pharao, den babylonischen KONIgFEın Kreis y Freunden, Schülern und Kollegen hat sıch Nebukadnezar und den syrischen Könıg Antıochushier zusammengefunden, Franz Sauer seinem Epiphanes, und auf dıe neutestamentliche Antıchristvor-Geburtstag M1 einer » Freundesgabe« ehren, deren
Beiträge nahezu ausschliesslhich 183 » Jerusalem« kreisen, stellung eingewirkt haben scheint (vgl dazu die lehr-

reiche Monographie V U: Haay, Srtudıen unı Buchejener ta  t’ dte blb heute 1 Brennpunkt des { nteresses Judıirth. Seine theologische Bedeutung und lıterarısche Fı-
und der Tatıgkeıt des Jubilars steht. Interessant 1ST dabe:;
V Or allem die Vielfalt der Aspekte, der das Thema BENATT, Trier Franz Mussner, Regensburg
» Jerusalem« ANngeEKdANDEN wırd, insofern nıcht MNUur die Be- WALIER (Hrsg.) Religionsgeschichtlichesdeutung Jerusalems in der alttestamentlıchen und BEU- Textbuch Z.U Alten Testament. Das Deutsch,
testamentlı:ıchen Tradıition untersucht wırd, sondern auch Erganzungsreihe Bd Verlag Vandenhoeck Rup-archäologıische, relıgionsgeschichtliche, lıturgische SOWI1Ee recht. Göttingen 1975 303 Seiten.
systematische Aspekte Berücksichtigung finden. Der Band Der vorliegende Band 1St eiıne Gemeinschaftsarbeit VO'
ırd abgeschlossen mir einer Bibliographie VO Sauer. Altorientalisten und Alttestamentlern. Diesem Band sal-

Peter Weımar, Munster len NO tint andere tolgen: Religionen des Alten
Orients, Umweitr des Theologie des Hermeneu-

BERGER Die yriechische Daniel-Diegese. iıne tik des sOWw1e Geschichte Lsraels un seiner Nach-
altkırchliche Apokalypse. Leiden 1976 Verlay Brill barn. Die aägyptischen Texte 1 vorliegenden Bande sind
163 Seiten. VO:! Helmut Brunner übersetzt worden: S1e umtassen
Be1 der yriechischen Daniel-Dieyese handelrt sich ur Mythen, Königstexte, Persönliche (jebete und Lieder,
ıne pseudepigraphe Apokalypse, die ZuUu  —_ Gruppe der Preıis- und Danklıeder, Lebenslehren Die a-

mischen lexte hat Hartmut Schmökel Ins Deutsche uber—Danıel-Apokalypsen iınnerhalb der Antıichristliteratur g-
hört. Sre entstand das Jahr 1010 herum in einem tragen. Auch hıer ISst dıe Auswahl her lıterarısch und
yriechisch sprechenden Gebiert des westbyzantischen Reichs religionsgeschichtlich, historische Texte sınd ganz bewusst
Berger beschreibt ıhre lıteraris  €, hıstorische und theolo- ausgelassen worden. Die hethitischen Texte, die INa

yische Eıgenart, biıetet den eriechischen Tlext mMmıt Über- ıIn derartıgen 5Sammiungen celtener findet, har
SETZUNgG und Kommentar, in dem nachgewiesen wird, dass Cord Kühne übersetzt. Auch hier ISt die Auswahl auf
auch diese spate Apokalypse in vielfältigen apokalyp- Mycthen, Gebete, Rıtuale eic beschränkt. FErfreulich 1St
tıschen Traditionen mi ihrer bestimmten Topologie steht. dıe relatıv STOSSC Zahl YvOo Texten 1U$5 Ugarıt. Diese
Für dıe Leser des »Freiburger Rundbriefs« 15t VOT allem besorgte K arl-Heinz Bernhardt. AaSst Seiten siınd den
der ausgesprochene Antiısemitismus dieser Apokalypse nordsemitischen lexten dem Jahrtausend V, Chr
aufschlussreich, der jedoch, w16€e Berger Zzu zeıgen vermäaßg, gewidmet. Sıe wurden VO Edward Lipinskı übersetzt.

Der Band 1St in mancher Beziehung als Ergänzung ZU:auch zZur Topologie dieser Literaturgattung häufig g..
..  Ört, hier aber besonders erschreckend ZULage tritt. Dıie Textbuch ZUr Geschichte Israels, hg \ Kurt Galling
Weltgeschichte verliäuft in eıner Abfolge YO  — Herrschaf- (Tübingen, Aufl gedacht. Als nutzliıche Lektüre
ten, bis Ende der Antıchrist auftreten ırd Seine kann in dıiesem Zusammenhang auch das VO!  _ Jepsen
Verbündeten sind die Juden, die nach der Welrtherrschaft herausgegebene ammelwerk: VOI'\ Sınuhe bıs Nebukad-
streben. Der Antıichrist kommt ıhren Reihen, näiher- nezZar (Stuttgart-München, 1975 gelten. Wer sıch a 1sO

für die Umwelr des interessiert, verfügt Jetzt überhın A dem Stamme Dan: er und seine Anhänger „WEer-
den bedrängen das Geschlecht der Christen in aller Welt« ıne Reıhe zuverlässıger, allgemeinverständlicher Bücher
(A, 6 Er trıtt zunächst in Jerusalem als „Kınderlehrer« ın deutscher Sprache. Ehrlich

115

tes Volk: »Wer trotz eigener Untreue von Gottes Treue 
allein lebt, ist nicht auf Werturteile der Kirche angewie-
sen. Werden sie dennoch gefällt, so geschieht es in Amts-
anmassung; der Beurteilte braucht sich nicht von ihnen 
imponieren zu lassen« (105). Gilt der letzte Doppelsatz 
auch von Barths eigenem (und überzeugendem) Votum 
einige Zeilen später: »Weil Gott treu ist, können wir von 
einem character indelebilis des jüdischen Volkes spre-
chen, welcher dieses Volk von anderen Völkern unter-
scheidet: ihm gilt der Zuspruch und Anspruch, Gottes 
erwähltes Volkzu sein« (106)? Hier scheint doch Barth 
gegen Barth zu stehen. Seine dann folgenden Hinweise 
zur Art des christlich-jüdischen Zusammenlebens, -wir-
kens und -leidens sind dirigiert von dem Wissen »um die 
Abhängigkeit der Kirche vom Judentum in der Gegen-
wart und Zukunft« (112). Sie haben in der Demonstra-
tion der Einheit des Gottesvolkes an den Stichworten 
von Wahrheit, Einheit, Mission, Gottesdienst und Politik 
eindeutig ökumenische Kontur. Die Adressaten des gera-
dezu beschwörenden Barthschen Appells sollten sich von 
ihm finden und treffen lassen — hüben wie drüben. 

Hans Hermann Henrix, Aachen 

JOHANNES BAUER JOHANNES MARBOCK 
(Hrsg.): Memoria Jerusalem. Freundesgabe Franz Sauer 
zum 70. Geburtstag, Graz 1977. Akademische Drudc- und 
Verlagsanstalt. 238 Seiten. 
Ein Kreis von Freunden, Schülern und Kollegen hat sich 
hier zusammengefunden, um Franz Sauer zu seinem 70. 
Geburtstag mit einer »Freundesgabe« zu ehren, deren 
Beiträge nahezu ausschliesslich um »Jerusalem« kreisen, 
jener Stadt, die bis heute im Brennpunkt des Interesses 
und der Tätigkeit des Jubilars steht. Interessant ist dabei 
vor allem die Vielfalt der Aspekte, unter der das Thema 
»Jerusalem« angegangen wird, insofern nicht nur die Be- 
deutung Jerusalems in der alttestamentlichen und neu- 
testamentlichen Tradition untersucht wird, sondern auch 
archäologische, religionsgeschichtliche, liturgische sowie 
systematische Aspekte Berücksichtigung finden. Der Band 
wird abgeschlossen mit einer Bibliographie von F. Sauer. 

Peter Weimar, Münster 

KLAUS BERGER: Die griechische Daniel-Diegese. Eine 
altkirchliche Apokalypse. Leiden 1976. Verlag E. J. Brill. 
163 Seiten. 
Bei der griechischen Daniel-Diegese handelt es sich um 
eine pseudepigraphe Apokalypse, die zur Gruppe der 
Daniel-Apokalypsen innerhalb der Antidiristliteratur ge-
hört. Sie entstand um das Jahr 800 herum in einem 
griechisch sprechenden Gebiet des westbyzantischen Reichs. 
Berger beschreibt ihre literarische, historische und theolo-
gische Eigenart, bietet den griechischen Text mit Über-
setzung und Kommentar, in dem nachgewiesen wird, dass 
auch diese späte Apokalypse in vielfältigen apokalyp-
tischen Traditionen mit ihrer bestimmten Topologie steht. 
Für die Leser des »Freiburger Rundbriefs« ist vor allem 
der ausgesprochene Antisemitismus dieser Apokalypse 
aufschlussreich, der jedoch, wie Berger zu zeigen vermag, 
auch zur Topologie dieser Literaturgattung häufig ge-
hört, hier aber besonders erschreckend zutage tritt. Die 
Weltgeschichte verläuft in einer Abfolge von Herrschaf-
ten, bis am Ende der Antichrist auftreten wird. Seine 
Verbündeten sind die Juden, die nach der Weltherrschaft 
streben. Der Antichrist kommt aus ihren Reihen, näher-
hin aus dem Stamme Dan; er und seine Anhänger „wer-
den bedrängen das Geschlecht der Christen in aller Welt« 
(X, 6). Er tritt zunächst in Jerusalem als »Kinderlehrer« 

auf (XI, 15). Die Juden und die Jerusalemer fassen dann. 
»einen Plan« und rufen: »Auf, wir wollen diesen zum 
König machen• (XII, 1 f.), und während die Christen vor 
Angst vergehen, werden die Juden »grosse Freude und 
Jubel haben« (XII, 21). Sie beten den Antichristen an 
»und sagen: Du bist der Christus, den wir erwarten, und 
deinetwegen betrübt uns das Geschlecht der Christen. Und 
es werden dann in grosser Freude sein die Juden und mit 
dem Antichrist spre ch en« L.. (X111, 3 f.), bis »der grosse Tag 
des Herrn kommt« und sich Christus als »das Licht der 
Welt« offenbaren wird (XIV, 13 f.). Solche »Geschichts-
theologie« wirkt bei manchen bis heute nach, wie jeder 
Kenner weiss, und deshalb lohnt sich das Studium einer 
soldl abgelegenen Apokalypse. Darum ist Berger für 
seine sorgfältige Edition sehr zu danken, besonders auch 
für seinen kenntnisreichen Kommentar. Während W. Bous-
set einst in -seinem Buch »Der Antichrist in der Über-
lieferung des Judentums, des Neuen Testaments und in 
der alten Kirche« (Göttingen 1895) hinter den apokalyp-
tischen Antidiristmaterialien die Existenz eines ursprüng-
lichen Antidiristmythos vermutete, halt Berger einen 
solchen Urmythos, der nach Bousset in der Weise einet! 
»Geheimtradition« weitergegeben worden sei, für •eine 
unhistorisdie Konstruktion«. Doch sollte man nicht über-
sehen, dass es nach dem Alten Testament eine in alte Zei-
ten zurüd(reichende Tradition gegeben hat, nach der es so 
etwas wie einen Anti- Jahwe gibt, repräsentiert etwa 
durch den ägyptischen Pharao, den babylonischen König 
Nebukadnezar und den syrischen König Antiochus IV. 
Epiphanes, und auf die neutestamentliche Antichristvor-
stellung eingewirkt zu haben scheint (vgl. dazu die lehr-
reiche Monographie von E. Haag, Studien zum Buche 
Judith. Seine theologische Bedeutung und literarische Ei-
genart, Trier 1963). Franz Mussner, Regensburg 

WALTER BEYERLIN (Hrsg.): Religionsgeschichtliches 
Textbuch zum Alten Testament. (Das AT Deutsch, 
Ergänzungsreihe Bd. I.) Verlag Vandenhoed( & Rup-
recht. Göttingen 1975. 303 Seiten. 
Der vorliegende Band ist eine Gemeinschaftsarbeit von 
Altorientalisten und Alttestamentlern. Diesem Band sol-
len noch fünf andere folgen: Religionen des Alten 
Orients, Umwelt des AT, Theologie des AT, Hermeneu-
tik des AT sowie Geschichte Israels und seiner Nadi-
barn. Die ägyptischen Texte im vorliegenden Bande sind 
von Helmut Brunner übersetzt worden; sie umfassen 
Mythen, Königstexte, Persönliche Gebete und Lieder, 
Preis- und Danklieder, Lebenslehren u. a. Die mesopota-
mischen Texte hat Hartmut Schmökel ins Deutsche über-
tragen. Auch hier ist die Auswahl eher literarisch und 
religionsgeschichtlich, historische Texte sind ganz bewusst 
ausgelassen worden. Die hethitischen Texte, die man 
in derartigen Sammlungen sonst seltener findet, hat 
Cord Kühne übersetzt. Auch hier ist die Auswahl auf 
Mythen, Gebete, Rituale etc. beschränkt. Erfreulich ist 
die relativ grosse Zahl von Texten aus Ugarit. Diese 
besorgte Karl-Heinz Bernhardt. Fast 40 Seiten sind den 
nordsemitischen Texten aus dem 1. Jahrtausend v. Chr. 
gewidmet. Sie wurden von Edward Lipinski übersetzt. 
Der Band ist in mancher Beziehung als Ergänzung zum 
Textbuch zur Geschichte Israels, hg. v. Kurt Galling 
(Tübingen, 2. Aufl. 1968) gedacht. Als nützliche Lektüre 
kann in diesem Zusammenhang auch das von A. Jepsen 
herausgegebene Sammelwerk: Von Sinuhe bis Nebukad-
nezar (Stuttgart-München, 1975) gelten. Wer sich also 
für die Umwelt des AT interessiert, verfügt jetzt über 
eine Reihe zuverlässiger, allgemeinverständlicher Bücher 
in deutscher Sprache. E. L. Ehrlich 
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